
170. In der Fremde.

6. Bald zieren sie im fernen Westen
Des leichten Bretterhauses Wand;
Bald reicht sie müden, braunen

Gästen,
Voll frischen Trunkes, eure Hand.

7. Es trinkt daraus der Tscherokese,
Ermattet, von der Jagd bestaubt;
Nicht mehr von deutscher Rebenlese
Tragt ihr sie heim, mit Grün belaubt.

8. O sprecht! Warum zogt ihr von
dannen?

Das Neckartal hat Wein und Korn;
Der Schwarzwald steht voll finst'rer

Tannen,
Im Spessart klingt des Älplers Horn.

9. Wie wird es in den fremden
Wäldern

Euch nach der Heimatberge Grün,
Nach Deutschlands gelben Weizen¬

feldern,
Nach seinen Rebenhügeln ziehn!

10. Wie wird das Bild der alten Tage
Durch eure Träume glänzend wehn!
Gleich einer stillen, frommen Sage
Wird es euch vor der Seele stehn.

11. Der Bootsmann winkt! — Zieht

hin in Frieden!
Gott schütz' euch, Mann und Weib

und Greis!

Sei Freude eurer Brust beschieden
Und euren Feldern Reis und Mais!

Ferdinand Freiligrath.

170. In der Fremde.

1. Traute Heimat meiner Lieben,
Sinn' ich still an dich zurück,
Wird mir wohl und dennoch trüben
Sehnsuchtstränen meinen Blick.

2. Stiller Weiler, grün umfangen
Von beschirmendem Gesträuch —

Kleine Hütte, voll Verlangen
Denk' ich immer noch an euch;

3. An die Fenster, die mit Reben |
Einst mein Vater selbst umzog;
An den Birnbaum, der daneben
Auf das niedre Dach sich bog;

4. An die Stauden, wo ich Meisen
Im Holunderkasten fing;
An des stillen Weihers Schleusen,
Wo ich Sonntags fischen ging.

5. Was mich dort als Kind erfreute,
Kommt wir wieder leibhaft vor;
Das bekannte Dorfgeläute
Widerhallt in meinem Ohr.

6. Selbst des Nachts in meinen
Träumen

Schiff' ich auf der Heimat See;
Schütt'le Äpfel von den Bäumen,
Wäss're ihrer Wiesen Klee;

7. Lösch' aus ihres Brunnens Röhren
Meinen Durst am schwülen Tag;
Pflück' im Walde Heidelbeeren,
Wo ich einst im Schatten lag.

8. Wann erblick' ich selbst die Linde,
Auf den Kirchenplatz gepflanzt,
Wo gekühlt im Abendwinde
Unsre frohe Jugend tanzt?
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